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Wie Bildung gelingt –  
Das Gespräch geht weiter

Ursula Forstner

Harald Lesch

Beide haben sich unserer zent-

ralen Frage aus dem Dialog in 

unserem Magazin 2021/2  

„Demokratie“ angenommen. 

Hier können Sie ihre Antwort 

lesen, übrigens ist Alfred North 

Whitehead auch wieder dabei. 

Liebe Konstanze Schneider, 
lieber Lothar Sack,

vielen Dank für die Empfehlung unseres Buches in Ihrem  
Magazin. Wir haben uns besonders darüber gefreut, dass Sie 
die Gesprächsform des Buchs aufgegriffen, fortgeführt und 
den Ball an uns zurückgespielt haben. Gern nehmen wir Ihre 
Einladung an und lassen uns von Ihnen zu einem weiteren 
kurzen Gespräch inspirieren.

Herzliche Grüße
Ursula Forstner und Harald Lesch

Ursula Forstner: Mich beschäftigt 
immer noch die Frage aus dem 
letzten GGG Magazin: „Haben 
sich Harald Lesch & Co. irgend-
wo dazu geäußert, dass das be-
stehende gegliederte Schulsys-
tem in eine gemeinsame Schu-
le für alle überführt werden soll 
oder muss?“ Nein, haben wir 
nicht. Aber warum nicht? Viel-
leicht, ganz schlicht, weil wir 
nicht alle Themen behandeln 
konnten? Vielleicht aber auch, 
spezifischer, weil es für unseren 
wichtigsten Gesprächspartner 
Alfred North Whitehead (1861-
1947) kein Thema sein konnte. 
Seine Thesen sind hochaktu-
ell, das schon, aber sein Erfah-
rungshorizont ist nun mal das 
Schulsystem seiner Zeit, und 
noch dazu das englische, also 
im Wesentlichen eine Gliede-

rung in öffentliche und private 
Schulen, zusätzlich streng ge-
trennt nach Mädchen und Jun-
gen. Zu einer Gliederung, die 
hauptsächlich auf Leistung und 
daraus resultierenden Noten be-
ruht, hatte er tatsächlich nichts 
zu sagen.

Alfred North Whitehead: Ver-
zeihen Sie, aber an dieser Stel-
le würde ich mich doch gern 
wieder einschalten, ich möchte 
wirklich nicht den besserwisseri-
schen alten Engländer geben, 
aber zur Vision Schule für alle 
haben Sie mich tatsächlich gar 
nicht befragt.

Ursula Forstner: Wie schön, dass 
Sie wieder dabei sind, geben Sie 
mir die Gelegenheit mein Ver-
säumnis nachholen?

Alfred North Whitehead: Sicher, 
es stimmt schon, dass das ge-
gliederte Schulsystem, das ich 
kenne, sich von dem Ihren un-
terscheidet. Aber geht es nicht 
im Kern um die Frage, ob eine 
Klassifizierung und Trennung 
von Kindern und Jugendlichen 
überhaupt sinnvoll ist, ganz egal 
nach welchen Kriterien? Und 

da kann ich nur sagen, nein, 
das war es schon zu meiner Zeit 
nicht, und für Ihre Zeit, in der alle 
und alles noch enger zusam-
mengerückt sind, erscheint mir 
das geradezu unsinnig, wenn 
nicht gar gefährlich.

Ursula Forstner: Sie sprechen mir 
aus der Seele, und da muss ich 
noch nicht einmal eine päda-
gogische, philosophische oder 
gar gesellschaftspolitische The-
orie bemühen, sondern einfach 
nur meine direkte Erfahrung: 
Jeder Schulwechsel, besonders 
die Trennung von den Freundin-
nen der Grundschulzeit, ist für 
ein Kind eine persönliche Katas-
trophe, das war in meiner Schul-
zeit so und das wiederholt sich 
bei jedem unserer Kinder.

Harald Lesch: In der Tat. Ich bin 
zehn Jahre auf eine Schule ge-
gangen, eine Gesamtschule, 
und konnte dann mit vielen mei-
ner Schulkameraden auf eine 
andere Gesamtschule mit gym-
nasialer Oberstufe wechseln. 
Ständiger Schulwechsel wäre für 
mich und meine Freunde wirk-
lich schwer geworden, zumal wir 
alle aus einem Dorf stammten.
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zur Debatte

Wie Bildung gelingt –  

In seinem neuen Buch „WELT-
KLASSE, Schule für das 21. Jahr-
hundert gestalten“ legt er keine 
neuen Zahlen und Daten vor, 
sondern interpretiert seine und 
andere Untersuchungen, um 
daraus Folgerungen für die Ein-
zelnen, die Gesellschaft und die 
Politik im Zeitalter der Digitalisie-
rung und Globalisierung zu zie-
hen. Ohne radikale Umkehr im 
Bildungs- und Schulwesen hat 
die Menschheit nur geringe 
Chancen, das Wohlbefinden 
der Einzelnen, den Wohlstand in 

Alfred North Whitehead: Bei mir 
kam noch dazu, dass ich bis zu 
meinem 15. Lebensjahr zu Hause 
unterrichtet wurde, mehr Tren-
nung von Freunden geht kaum. 
Im Rückblick kommt es mir so 
vor, als ob mein Leben und Den-
ken erst mit dem Betreten einer 
Schule begonnen hat.

Ursula Forstner: Sie ahnen ver-
mutlich nicht, wie aktuell Sie 
damit einmal mehr sind. Auf un-
serem schönen Planeten gras-
siert seit Anfang 2020 eine Pan-
demie, und Millionen von Schü-
lern mussten zu Hause unterrich-
tet werden.

Lernen: verlernen –  
umlernen – neulernen

Christa Lohmann

Andreas Schleicher, weltbe-

kannt geworden durch seine 

internationalen PISA-Studien, 

hat den Ländern mit seinen 

Vergleichsdaten einen Spiegel 

vorgehalten über die Effekti-

vität ihres Bildungswesen. In 

Deutschland gelten seine Daten 

vor allem als der Auslöser des 

PISA-Schocks.

Einblicke in das vielseitige Buch  
              von Andreas Schleicher 

Alfred North Whitehead: 
Ich hab so etwas gehört… Dann 
sollten Sie den Kindern nicht 
noch weitere Trennungen zu-
muten, sorgen Sie für Vielfalt und 
individuelles Lernen, aber über-
winden Sie die räumliche Tren-
nung, die gehört leider zu mei-
ner Zeit, aber doch bitte nicht 
mehr ins 21. Jahrhundert!

Harald Lesch: Eben, vor allem 
auch um die Entwicklung der Kin-
der zu unterstützen. Jedes Kind ist 
etwas Besonderes, braucht seine 
eigene Zeit. Aber es braucht 
eben auch stabile soziale Ver-
hältnisse um sich herum. Freude 
an sich und den anderen ent-
steht nur in vertrauenswürdigen, 
überschaubaren Umständen. 

Ständige Wechsel und Trennun-
gen vom Bekannten und Ver-
trauten sind nicht hilfreich. Von 
dort aus, der sozialen und geis-
tigen Heimat, kann man in die 
Welt gehen.

.......................................................
Konstanze: Also ich finde das 

gut, dass wir bei Forstner/Lesch/
Whitehead nachgefragt haben. Die 
Antwort ist klar und eindeutig.

Lothar: Ja, und hast du ge-
merkt, dass sie nicht nur die ver-
tikale Gliederung der Schule in 
Frage stellen, sondern auch die 
horizontale? Sie sind für eine 
Schule ohne systemische Brü-
che: eine weitere Herausforde-
rung für unser Schulsystem.

der Gesellschaft, Gerechtigkeit, 
d.h. die Minderung der krassen 
Ungleichheit zwischen Arm und 
Reich, zu erhalten bzw. zu ver-
bessern.

Schleicher kommt nicht als mo-
ralische Instanz daher. Er bleibt 
seinem naturwissenschaftlich- 
sachlichen Duktus verpflichtet, 
weil er sehr wohl weiß, dass er 
keiner Regierung Vorschriften 
machen kann. Er präsentiert 
Vergleiche, stellt dar, dass und 
wie einzelne Nationen ihr Schul-


